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Tomaschoffs Seitenblicke

Update
Zuletzt im Oktober hielt der -
inzwischen bereits als traditionell
zu bezeichnende - Parteienstreit
um die alle paar Monate
wiederkehrende, obligatorische Erhöhung

der US-Schuldenober-
grenze die Welt in Atem. Und die
nächste Neuauflage dieses von
den Spinnern der republikanischen

«Tea Party» - quasi als
Ersatz-Attentat aufden Sozialisten
Obama - so genüsslich
zelebrierten Showdown-Rituals ist
nur eine Frage der Zeit. Die US-

Finanzpolitik, seit jeher eine
obskure Veranstaltung, nimmt
zusehends suizidale Züge an und
gefällt sich im Geraten auf
immer schiefere Bahnen. Längst
passe die Ideale der Gründerväter,

die ihr christlich geprägtes
Weltbild noch mit dem Bekenntnis

«In God we trust» auf sämtlichen

Dollarnoten verewigen zu
können glaubten - wo es

anachronistischerweise bis in die

Gegenwart überlebt hat. Heute
herrscht die blanke Profitgier
vor, eines völlig aus jedem
sozialstaatlichen Ruder gelaufenen,
auf radikalsten «Kapitalismus
pur» gepolten Neoliberalismus,
mittels Holdings, Kartellen und
sogenannter Trusts stetig
bemüht um Monopolbildung und
Wettbewerbsumgehung. Was läge

da näher, als dass dieser
Richtungswandel in einer
entsprechenden Fortschreibung des auf
den Dollarscheinen dokumentierten

Leitmotivs Niederschlag
fände? - «In God we trust» war
gestern. Wie wärs stattdessen
mit «In Trusts we got»?

Jörg Kröber

Transparenzpyramide
Das wirklich existierende «Büro
für Transparenz» in Brüssel hätte

viel Arbeit, diesen europapolitischen

Wörtersee aus nur einer
«lOvor 10»-Sendung transparent
und verständlich zu erläutern:

Erbschaftssteuerabkommen
Vorratsdatenspeicherung
Assoziierungsabkommen
Kommunikationsgeräte
Strukturreformgegner
Prämienverbilligung
Eurorettungsschirm
Bankenabwicklung
Wirtschaftsexperte
Interpretationen
Anlageberatung
Rinderseuche
Grossanleger
Qualifikation
Abkommen
Finanzwelt
Haushalte
Prozent
System
Beben
Leid
Dax
EU
O

Wolf Buchinger

Würde
Mensch, Berlusconi: Was sollte
denn das nun wieder? Du
fordertest den Staatspräsidenten
Napolitano nach deiner
Verurteilung wegen Steuerbetrugs
mal eben auf, dich schleunigst
zu begnadigen - aber gefälligst
von sich aus und ohne ein
entsprechendes offizielles Gesuch
deinerseits, denn ein solches
wäre natürlich unter deiner
Würde. - Ach, Silvio Berlusconi:
Unter deiner Würde? Genauso
hättest du auch sagen können,
ein Gnadengesuch wäre unter
deiner Hätte, Wäre oder Könnte.

Denn wie sollte der Begriff
«Würde» jemandem wie dir in
irgendeinem anderen Sinne
geläufig sein denn als Konjunktiv?
(Als Konjunktiv eines Hilfsverbs
übrigens. Aber auch das wird dir
nichts nützen: Denn zu helfen
ist dir ja ganz offensichtlich eh

längst nicht mehr).

Jörg Kröber
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